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Die rothen Stiefeln. 


Der Herr von Tſchitſchatſchawski war auf 
einem Balle geweſen, und hatte die nagelneuen 
rothen Stiefeln, in welchen er mit ſeiner Braut 
eine zaͤrtliche Polonoiſe getanzt hatte, ausgezogen 


und in den Hinterraum des Wagens geworfen. 


Es war eben Mitternacht, als er ſich auf der Heim— 
fahrt nahe bei einem Staͤdtchen und zwar dicht am 
Galgen befand. Den Tag vorher war ein Erzſpitz⸗ 
bube gehangen worden. Herr von Tſchitſchat⸗ 
ſchawski und fein Kutſcher wollten eben für die arme 
Seele des hinuͤbergefahrenen Suͤnders bethen, als 


ſie, aufmerkſam auf den Galgen, von dort her eine 


Stimme hoͤrten. Sie trauten ihren Ohren nicht, 
als ſie, nicht ohne Entſetzen aufhorchend, vernah⸗ 
men, daß die Stimme vom Galgen ſelbſt herabkam; 


5 ja, trotz des kalten Schauers, der ſie befiel, uͤber⸗ 
dbeugten fie ſich bald, daß es der Gehenkte war, der 
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klaͤglich ihnen zurief: Ach, komm nur, komm, es 
iſt die höchfte Zeit! kaum halt' ich es laͤnger aus. 
Die Erſcheinung verlor ihr geſpenſterhaftiges 
Anſehen, und wurde rein menſchlich; denn Herr 
von Tſchitſchatſchawski, als ein tapferer polniſcher 
Kavalier, und ſein Kutſcher gingen dicht an den 
Galgen an, und nun hoͤrten ſie ganz deutlich das 


jaͤmmerliche Flehen des Gehenkten. 


Schneid' ihn ab! rief ſchnell der mitleidige 
Herr von Tſchitſchatſchawski dem Kutſcher zu, 
welcher flugs an dem Galgen hinankroch, den 
Strick zerſchnitt, und mit Huͤlfe ſeines gnädigen 
Herrn den armen Suͤnder hinunter ließ. 

Gern haͤtten ſie ihn nun ſeinem Schickſal ber 
laſſen; doch der Kerl war in einem huͤlfloſen Zu⸗ 
ſtande, er konnte kein Glied regen, die Menſchlich⸗ 
keit gebot dem guten Herrn von Tſchitſchatſchawski, 
deſſen Rettung zu vollenden. Es wurden einige 
Staͤrkungsmittel aus dem Wagen geholt, und um 


einer Entdeckung an Ort und Stelle zuvor zu 
kommen, packten Herr und Kutſcher ihn auf, warfen 
ihn auf den Wagen, und fuhren weiter. 


Frage beantworten konnte: wie es denn moͤg⸗ 
lich geworden waͤre, daß er noch am Leben . 
ben ſey? 

Ich hatte, erzaͤhlte er, mit dem Henkers⸗ 
knechte ein geheimes Verſtaͤndniß, und ihn durch 
die Anzeige eines von mir verborgenen anfehnlichen 
Geldvorrathes fuͤr mich gewonnen, ſo daß er ſich 
dazu verſtand, mir den Strick an eine verborgne 


Bald 
hatte ſich der Menſch ſo weit erholt, daß er die 


: Halfter, welche ich mir unter den Armen befeſtigt 


hatte, anzuknüpfen, wodurch mir die Halsſchlinge 
unſchaͤdlich wurde. Um Mitternacht hatte er mich 
zu befreien verſprochen; in Todesquaal erwartete 
ich ihn ſehnlichſt, und glaubte, er waͤre es, als 
Sie kamen. 


Gewiß iſt er aber erſt nach dem 


Gelde gegangen, daß er mich ſo lange warten ließ, 8 


und ohne Sie waͤre ich ſicherlich umgekommen. 
Nun erſchoͤpfte ſich der Gerettete in Dankſa⸗ 
gungen. Beſſere dein Leben, Kerl, ſagte Herr 


die rothen Stiefeln des gnaͤdigen Herrn, und 
geſchwind hatte er ſie an den Beinen. Des Kut⸗ 


ſchers Mantel lag dabei; auch der war ſchnell um⸗ 


geworfen. So erreichte er die Thuͤr; ſchon war ſie 
offen, da fiel ihm ein, daß er feine Flucht noch 
vortheilhafter vollbringen koͤnnte. Er kehrte um, 
band ein Pferd los, und fuͤhrte es, um darauf 
fortzueilen, ſachte zur Thuͤr. Das Geraͤuſch aber 
hatte den Kutſcher erweckt, und horchend beobachtete 
er, was vorging, aber ohne fein Erwachen zu ver- 
rathen; ſtill machte er ſich auf, ergriff einen ſich 


vorfindenden Knuͤttel, und als eben der Galgenſtrick 


mit dem Pferde zur Stallthuͤr hinausſchob, ſchwang 
er mit den Worten: Was, Kerl, du willſt zum 
Lohn für meines Herrn Wohlthat ihn beſtehlen? 
einen ſo gewaltigen Hieb auf den Dieb, daß er todt 
zu Boden fürzte, — Nach der erſten Hitze, als es 
dem Kutſcher, nach bergeblichem Rütteln und 
Schuͤtteln an dem Kerl, kund wurde, daß er todt 
war, gerieth er freilich in einige Angſt, weckte ſo⸗ 


gleich ſeinen Herrn, und „ ihm den 


von Tſchitſchatſchawski, dem ſein Abentheuer Spaß 


zu machen anfing. Dieſe Nacht will ich dich in 
meinem Stalle beherbergen; morgen, ehe der Tag 
anbricht, mache dich bald fort; Sa will weiter 
nichts mehr von dir wiſſen. 

Still fuhren fie in den Edelhof, fin kroch der 


dem Galgen Entlaufene i in den Stall, und ſchlief in 


einem Winkel, der Kutſcher in dem 15 Nach 
einigen Stunden wachte jener auf und dachte an 
feine Flucht. Doch ſo in feiner armen Suͤnderjacke, 
ohne Schuhe, ſchien ihm die Wanderung nicht ſehr 
gemuͤthlich. Er hatte die Sachen geſtern vom 
Wagen in den Stall bringen ſehen; er ſuchte, fand 


Vorfall. N 

Der Herr von Sisirfhätfhangn war ſelbſt 
in Verlegenheit, einen Erſchlagenen in ſeinem 
Hauſe zu haben, deſſen Entdeckung ihm manche 
Verdrießlichkeit zuziehen konnte. — Weißt du 
was, ſagte er nach einiger Ueberlegung zum Kut⸗ 
ſcher, wir haͤngen den Kerl wieder an den Galgen. | 
Geſagt, gethan. Noch vor Tages Anbruch hing 
der arme Sünder wieder an dem Ort ſeiner eigent⸗ 
lichen Beſtimmung. 

Der Tag brach an, die Landleute wanderten 
zum Staͤdtchen bei dem Galgen vorbei, und jeder 


ſah zu dem Galgenſchwengel hinauf. Jeder blieb 


ſtehen und verwunderte ſich ob deſſen, was ſie 


ſahen; ja, bald fammelte ſich ein Haͤuflein, das 
vor Erſtaunen Maul und Naſen aufſperrte, und 
nicht glauben und ſich nicht erklaͤren konnte, was 


27 


es ſah; denn der Gehenkte hatte ja rothe Stie⸗ 


feln an, die er doch geſtern nicht angehabt 


hatte. — Ein lauter Laͤrm verkuͤndigte dem Städt: 


* 


den Kutſcher ſprach man von Strafe frei. 
Maſchine des ganzen Vorfalls, der Henkersknecht 


chen und dem Gericht: der Gehenkte hat rothe 
Stiefeln an. Man ſchickte hinaus, ließ den Kerl 
vom Galgen nehmen, und wurde auf die ſonderbare 
Beſtiefelung um ſo mehr aufmerkſam, als man am 
Kopf des Gehenkten einen gewaltſamen Schlag 
wahrnahm. — Man hoffte durch Unterſuchung 
der Stiefeln das Raͤthſel zu Löfen. Das Schub: 
macher⸗Gewerk kam zuſammen, beſichtigte die 


Stiefeln, und ſiehe, ein Meiſter erkannte ſein 


Zeichen. Das ſind ja, rief er, die Stiefeln des 
Herrn von Tſchitſchatſchawski. — Herr von Tſchit⸗ 
ſchatſchawski wurde vorgefordert. Er erſchien und 
erzaͤhlte ſein Abentheuer. Unter dieſen Umſtaͤnden 
gerieth er freilich in keine Verantwortung. Auch 


aber, der dem Spitzbuben hatte forthelfen wollen, 
hatte ſich aus dem Staube gemacht. 

\ Zweierlei: iſt dabei zu lernen, ſagten die Freunde 
des Herrn von Tſchitſchatſchawski. Erſtens: Wer 


38 zum, Galgen beſtimmt iſt, der entgeht ihm nicht. 


Die 


ſollte, 
i Fehler begangen werden. 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


Das Aufheften. 

Das Auf- und Anheften der Weinreben iſt 
eine ſo einfache Beſchaͤftigung, daß man annehmen 
hierbei wenigſtens koͤnnte kein auffallender 
Und dennoch darf man 
behaupten, daß auch hierbei durch ein nachlaͤßiges 
oder unverſtaͤndiges Verfahren den Garteneigen- 
thuͤmern ein bedeutender Nachtheil zugefuͤgt wird, 
und daß ſchon in den Jahren, die einen mittel⸗ 
maͤßigen Ertrag gewaͤhren, durch das unrichtige 
Aufheften mehrere hundert Eimer Wein in den 
hieſigen Weingaͤrten umkommen muͤſſen. 

Gemeinhin faßt der Gartenarbeiter alle Triebe, 
lange und kurze, zuſammen, und umſchlingt ſelbige 


ſo feſt mit dem Bande, daß mehrentheils die Trag⸗ 


verfaulen und verderben. 


Zweitens: Undank iſt der Welt Lohn. — Du wirſt, 


edler Freund, gewiß Keinen wieder vom Galgen 
abſchneiden! — Warum nicht? ſagte Herr von 
Tſchitſchatſchawski; faͤnde ich je Einen wieder in 


ſolcher Noth, ich wuͤrde es doch aich laſſen koͤnnen, 


un zu | 


reben nach Innen zu gedraͤngt und am Pfahle gleich⸗ 
ſam angequetſcht werden, fo daß alsdann die 
Fruͤchte ſich nicht entwickeln koͤnnen, oder ſpaͤterhin 
Wer durch den Augen⸗ 
ſchein davon ſich uͤberzeugen will, wie die Wein⸗ 


frucht durch das Zuſammenſchnüren der Reben ver⸗ 


dorben wird, gehe zur Zeit der anfangenden Reife 
ſeinen Garten durch und betrachte die an den Pfahl 
gepreßten und zwiſchen den Reben eingeklemmten 
Trauben, und er wird ſehen, wie weit ſelbige im 
Wachsthum zuruͤck ſtehen. Auch ſpaͤterhin bleiben 
dieſe Fruͤchte unreif, da freie Luft und Sonnen⸗ 
waͤrme ihnen fehlen, oder ſie verfaulen, weil ſie, 
zwiſchen Reben und Laub verſteckt, beſtändig feucht 
erhalten werden. Man geſtatte daher nie, daß die 
Reben um den Pfahl her dicht an denſelben ange⸗ 
heftet oder auch in ein Bündel zuſammen gefaßt und 


fo an den Pfahl gebunden werden, fondern man 
laſſe die langen Triebe neben einander um den Pfahl 
her aufnehmen und ſelbige nur locker mit dem 
Bande umfaſſen, ſo daß einwaͤrts zwiſchen der 
Rebe und dem Pfahle der erforderliche Raum bleibt, 
in dem die Fruͤchte gehoͤrig ſich entwickeln koͤnnen. 
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Die kuͤrzern Triebe dürfen bei dieſem Aufheften 


nicht mit gefaßt werden, dieſe bleiben fürs erſte 
ſich ſelber uͤberlaſſen und werden ſpaͤterhin an die 
flärfern Reben nachgeheftet. Iſt der Schoͤßling 
ſo gewachſen, daß er ohne Gefahr des Abbrechens 
nicht grade herauf genommen und angeheftet 
werden kann, ſo biegt man ihn ſeitwaͤrts um den 
Stock herum und eek ihn auf Bes andern 
Seite an. 

Bei dem Aufheften muß der Pfahl unterſucht 
werden, ob derſelbe gehörig feft ſteckt; iſt dies nicht 


der Fall, ſo muß er im Boden beſſer befeſtiget 


werden, weil ſonſt bei ſtarkem Winde der Pfahl mit 
dem Stocke leicht umgeworfen wird. 


Das Aufheften wird gleich nach dem erſten 


Ausbrechen und ehe die Bluͤthe beginnt, vorge⸗ 
nommen. 
das Aufheften geſchehen konnte, ſo ſetze man das 
letztere aus, da, wie bereits erwaͤhnt worden iſt, 
zur Blüthenzeit der Weinſtock durchaus unberührt 
bleiben muß. Auch hierin wird noch ſo haͤufig von 
den Winzern gefehlt, und der Gartenbeſitzer muß 
dann dafuͤr buͤßen, da die zarte Bluͤthe bei dem 
Aufheften ſo leicht verletzt, und dadurch die Anzahl 
der Beeren, welche die Traube haben konnte, ver⸗ 
mindert wird. 8 

Wohl thut man, wenn man bei anfangender 
Traubenreife an jedem Stocke nachſehen laßt, ob 
der untere Heftband zu feſt um den Stock geſchlun⸗ 


— — 
1 


gen iſt. In dieſem Fall ſchneide man das Band 
auf und ſchaffe ſo den nach inwaͤrts ſtehenden 
Fruͤchten Luft. Die Reben werden durch das obere 
Band und durch ihre Gabeln hinlaͤnglich feſt am 
Pfahle gehalten, ſo daß gegen den Herbſt das untere 
Band ſehr wohl entbehrt werden kann. 


(Wird fortgeſetzt). 


Die Schlittenfahrt. 


Knall durchbrauſet die Stadt, und maͤchtiges 
Stchellengelaͤute 
Thut die befluͤgelte Fahrt luſtiger Schlitten uns 
kund. 
Männiglich ſtürzet herbei, es regt ſich lebendige 
Neugier, 
Ringend die Haͤnde vor Froſt, trippelt ſie hin 
auf dem Schnee; 


Oder am Fenſter erhaucht der Odem ein thau⸗ 


Tritt jedoch die Bluͤthe fruͤher ein, als 


endes Guckloch, 
Wenn der Ofen noch nicht waͤrmend die Scheiben 
bezwang. = 
8 aber, ach! wenn wird uns die Freude 
gewaͤhrt ſeyn! 
Schlitten zu fahren mit. 
Dir? 
Ja, e ach ja! ſo ſchmeicheln ihm Jett⸗ 
chen und Nettchen, 
Einſtimmt auch die Mama: Vater, wenn fahren 
wir denn? 
Selber hat Vaͤterchen Luſt; doch waͤgt er in 
f klimpernder Taſche 


Alſo bettelte Fritz, 


Noch die Thaler ſich ab, eh' er zur Fahrt ſich 


entſchließt. 


Die er zu tragen ſich ſchaͤmt, 


Ob er die Peitſche noch hat, 


. 


s ſo mag es denn ſeyn! ruft endlich er: 


Morgen Nachmittag! 


Schlitten beſtellt; 


Aber den Abend hindurch verſchweben ſie traͤu⸗ 
mend im Geiſte 


; Schon = den Kuffen dahin, malend den mor⸗ 


genden Tag. 
Fritz kutſchirt vom Stuhl indeſſen die hoͤlzernen 
Pferde, 
Set mit Nettchen probirt Haarputz und Huͤt⸗ 
chen und Pelz. 


Muͤtterchen packt den Kaffee, klopft Zucker und 
ruͤhret den Teig ein, 


Denn zu ſo ſeltenem Feſt thut ſie ein Geelbrodt 


ſich an; 
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f 5 dankt ihm das Haus, flugs iſt der 


Dann auch macht fie zurecht dem Vater bie. 


ſchaͤbige Wildſchur, 
aber als Fußſack 
gebraucht. 


Er nun ſelber indeß ſucht emſig in ſtaübtge 


Kammer, 
die er von Jena 
gebracht; > 


Sie, die als Hetzpeitſch' einſt manch naffer Geſelle 


gefuͤhlt hat, 


Und womit er zur Fahrt fröhlicher Brüder 


geknallt. 


Freudevoll findet er ſie, und bringt im Triumph 
ſie den Seinen, 


Ja, die Erinnerung treibt faſt ihm ein Thraͤnchen 


in's Aug', 


Nr Aber es fehlet der Schmitz nicht nur, es fehlet 
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der Knaller; 
Selber zu knallen verbeut Anſtand und Frau dem 
Papa. 


„Der kann Knaller ja ſeyn,“ ruft ſie, und 
Siegfried erſcheint; s 

Sorget zunaͤchſt für den Schmitz, dann knallet 
er Prob' auf der Gaſſe, 

Daß die Nachbarſchaft droͤhnt und den Knaller 
verwuͤnſcht. 

Jetzt iſt endlich ſie da die gluͤckliche Stunde der 
Abfahrt, x 

Und in den Schlitten nun fest froh die Geſell⸗ 
ſchaft ſich ein. 

Siegfried, der Vetter, geſchaͤftig, recht warm zu 
verpacken die Muͤhmchen, 

Steckt in den Fußſack geſchickt ſorgſam den nied⸗ 
lichen Fuß, f 

Ruͤcket die Mäntel zurecht und ordnet die warmen 


Kapuzen; 
Dann tritt hinten er auf, knallt — und ſie 
; ſchweben dahin. ER 


Bart und fiakeriſch ſchreit fein Ho! neumodiſch 


der Kutſcher; 
Scheltend weichet die Welt, fliehend den Huf 
und den Schmitz. 
Unter der Jungen Hallo und unter der Alten 
Verwuͤnſchung 
Ueber die uͤppige Zeit, rutſchet und ſchellers und 
knallt's. — 
Eins! toͤnt maͤchtig der Thurm; der Kutſcher 
begeiſtert die Pferde 
Kühn mit der Peitſche, damit draußen zu 1215 
er nicht ſen, 0 
Denn er weiß, es gebricht zu leicht an Bier 
. und an Schnapps ihm, 
Und wer zuvor kommt, maͤhlt, ſaget das Sprich⸗ 
wort, zuvor. 
Stiller wird bald es umher; denn, Agleich 
Schlitten an Schlitten 


Da 5 Jettchen bald Rath. Schon dacht' ſie Rauſchet in klingelnder Reih', Peitſche und 


an Siegfried, den Vetter: 


* 


Schelle verhallt; 


Und der e die Fahrt, 


* 
1 


— 
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s Himmel nur ſieht man und Schnee, dent weißes 


8 unendliches Meer ſcheint 
Mg die beſchneite Natur, friedlich in Schleier 
“ gehuͤllt. 
. Bug: in Birch Geſtalt, aufſtarrend in graͤu⸗ 
= licher Schwaͤrze, 
Geben dem ſchweifenden Blick eben kein freund⸗ 
liches Bild; 
Wenn die Sonne zumal der Flur die Kriſtalle 
j verneinet, 


ö Oder der, nächtliche Mond, dann if ber Winter : 


nicht hold. 
Wie am 3 Baum im Mai, fo freut 
ſich der Menſchen 
Menſchlicher Wohnung der Blick ſich auf der 
glaͤnzenden Bahn. 
Liliputiſch von fern, im graͤnzen⸗ bedürftigen 
Raume, ? 


Az klein iſt mein Haus, a der geaͤngſtete 
| Wirth. 
Darum lobet mit Recht der artige Vetter die 
Hausfrau, 
Daß . den Zucker geklopft, Kaffee und Geel⸗ 
brodt beſorgt; 
Ja, was noch mehr iſt, ſie hat in Frauen oft 
eigener Ahnung ; 
Ihre Maſchine zur Hand, Kaffee zu kochen im 
Frei'n. 
Zwei zerbrochene Stuͤhle treibt aß der 
geſchaͤftige Vetter, 1 
Legt dann drüber ein Brett, und auf dem Hof 
ſteht die Bank. 
Ghtigfim: nimmt man vorlieb, man freut ſich 
des luſtigen Wirrwarrs, 


Schmauſt das Geelbrodt und trinkt, trinket und 


Scheinen uns Schlitten und Menſch, und 8 


erbanget das Herz, 

N Wem nicht etwa der Sinn, wie unſere Mühmchen 

f im Schlitten, 

mt mit dem Vetter ſich weiß, welcher zu reden 
8 verſteht, 

wie mit der 


Peitſche den Pferden, 


2 ſchmauſet und — fahrt; 
Faͤhrt i in dem großen Komet, der endlos in 
Schlitten ſich ſchwinget, 


5 Und von Schweinitz zur Stadt ſchwebt in lebendiger 


So mit dem Munde verkuͤrzt, daß man die is 


nicht merkt, 


f und daß endlich man nun zum fie Ziele 


gelanget, 
Wo im bunteſten Laͤrm wieder * beben ſich 
regt. 
Denn wer hat es gezählt der luftigen Schlitzen 
N Gewimmel, 
Das, wie die Bienen im Stock, 
, Schweinitz vereint. 
Bo wi Honig genug, um alle die ie 
zu naͤhren. 


* 


laut ſich in 


Bahn. 
Flüchtige noch als hinaus treibt Einer den Andern 
i hineinwaͤrts, 
und mit unendlichem Knall gruͤßt man die 
horchende Stadt, 
Welche betaͤubt nun erfährt, daß heute die 
Fahrten vollbracht ſind, 
Und dae Vergnuͤgen des Tags dankbar im . 
5 hall genießt. 
a knallt was er kann, fein Schlittemecht 
wird von den Muͤhmchen 
Eingeraͤumt, und man denkt froh oft der luſtigen 
Fahrt, 


Wen nicht den Vater die Gicht, die Se 


bisweilen der Zahnſchmerz, 


Welcher das Leben vergaͤllt, ſpaͤterhin necket und 


plagt; 


Dann ER freilich oft: das kommt von der Fahrt 
auf dem Schlitten; 


r im künftigen Jahr met ihr doch e 


einmal. 


Ri h e 


Nennet mir ein Weib, das zwar wetterwen⸗ 


diſch und eigenſinnig wie viele Weiber, dennoch 


Dachſteine zu verkaufen. 
daſigen Wirthſchafts-Amt zu erfahren. 


— 


biegſamer iſt als eine Wachskerze, 


und ſtummer, 
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als ein Fiſch, dabei aber ſo treu, daß es immer 


nur einem Herzen anhängt. 


Aufloſung 1 ehen Wachfe im vorigen Stuͤck: 
Falkenſtein. 


Privat = Anzeigen, 


Bei dem Dominium Schweinitz, lter Antheil, 


Zu verkaufen, wer 
Viele Schock acht Canadiſche Pappeln, 8 3 bis 
10 Schock unveredelte ſuͤße Kirſchſtaͤmme, 
gewachſen, gelbe Bindweiden, Akazien und einige 
Trauerweiden, find zu billigen Preiſen zu eee 
zu Mae Wartenberg bei dem 
Rentmeiſter N 


Ei ganz; verdeckte Chaiſe, ein bedeckte Korb⸗ 
fo. wie ein Leiter ⸗ und Brettwagen, nebſt einem 
Kenn: und Fauſt⸗ Schlitten, ſämmtlich in beſtem 
Zuſtande, ſtehen zum Verkauf, und ein zweiſtaͤn⸗ 
diger Pferdeſtall zu vermiethen bei 

Wittwe Thiemer. 


N IS — 


Kauflooſe zur Eten Klaſſe 55ſter K Klaſſen ne 
terie, welche. am 10. Februar gezogen wird, find 
zu haben bei dem Untereinnehmer 

i E. S. La nge. 


1 ur — 
Der Vorwerksbeſtter Hentſchel auf! der Ober; f 


ſind 25000 Stuͤck Mauerziegeln und 40000 Stuͤck 


Das Naͤhere iſt bei dem 


e den 24. Januar 1827. 
Schneider. 


’ 


Meiſegelegenheit nach Berlin, 
Dienftag den 30. Januar geht eine bequeme 
Gelegenheit, von hier nach Berlin unter annehm⸗ 
lichen Bedingungen ab. Hierauf Reflectirende 
erfahren ö in hiefiger Buchdruckerei. 


Mein Haus i im Hospitalbezirk mit zwei Stuben 
und Kammern iſt einzeln oder auch i im Ganzen auf 


mehrere Jahre zu vermiethen. 


Fohrmeiſter. 


gaſſe hat Kiefernholz zu verkaufen. 


Einige Jagdſchlitten nebſt Schellengeläute find 


zu Wirgufen oder zu verleihen. Naͤheres bei der 


gut 


. Wittwe Herrmann, 


auf der Niedergaſſe. 


Eine Wieſe, nahe an Krampe gelegen, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere ift bei dem Schuhmacher 
Hrn. Chriſtian So mmer am Markt zu erfragen. 


Alle Sorten von ſelbſtverfertigten Blumen und 
Taufhaͤubchen, nebſt allen Arten Vorleibchen, ſind 


in e Preiſen zu haben am Markt bei 
8 & M. Leu kent 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Gal Graſſe i in der Meüſtabke 7182 % ' 


U 


7 


* 


EL A 


Geborne. 
Den 13. Januar: Einwohner J. Schulz ein 
Sohn, Johann Reinhold. — Tuchſcheergeſ. Joſeph 
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Chriſt eine 3 Erneſtine Auguſte. — Tuch⸗ 


A. Springer ein Sohn, Gufta 


Den 14. Schloſſer⸗Mſtr, C. L. Steinkopf eine 
Tochter, Juliane Chriſtiane. 
a Den 17. Dienſtknecht Chriſtian Dipold in 
Krampe ein Sohn, Johann Chriſtian. — Kutſch⸗ 
ner Schachers in Heinersdorf eine Tochter, Anna 
Roſina. 
Den 18. Tuchfabr.⸗Mſtr. F. W. Kern eine 
Tochter, Wilhelmine Henriette. i 
Den 19. Tageloͤhner J. G. Mannigel eine 
Tochter, Johanne Auguſte. 


Den 20. „Haͤusler Gotift Stendke in Krampe 8 


ein Sohn, Johann Ernſt. — Stellmacher⸗Mſtr. 


Chr. Wilh. Boͤſing ein todter Sohn. 


Getraute. 


Den 23. Januar: Einwohner Joh. Friedrich 


Katzuhr in Heinersdorf, mit Igfr. Anna Dorothea’ 


Schuh in Neuwalde, mit Igfr. Anna Roſina 


Michaͤl von hier. 
Den 24. Bauer Chriſtian Irmler in Kuͤhnau, 


mit Igfr. Anna Maria Jaͤſchke daſelbſt. — Bauer 


Johann George Scheibner in Kuͤhnau, mit Igfr. 
Anna Dorothea Jaͤſchke daſelbſt. 

Den 25. Kutſchner Joh. Chriſtian Biedermann 
in Heinersdorf, mit Igfr. Dorothea Eliſabeth 
Apelt aus Ochelhermsdorf. — Einwohner Heinrich 
Auguſt Hildebrand hieſelbſt, mit Safe. Anna Elifa: 
beth Brix aus Saabor, 


Geſtorbne. 

Den 17. Januar: Ausgedingegaͤrtner Gottfr. 
Hamel in Sawade Tochter, Igfr. Eva Maria, 
42 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). 

Den 19. Gerbergeſ. Wittwe Johanne Chriſt. 
Kruͤger geb. Reſchke, 53 Jahr 3 Monat, (Ge 


ſchwulſt). 
Den 20. Kutſchner⸗ Wittwe Maria Eliſabeth 


Adam 585 Kliche in Krampe, 78 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). 


Den 22. Schuhmacher-Mſtr. Joh. Carl Gott: 


lob Stache Sohn, Joh. Carl Auguſt, 8 Wochen, 2 


(Kraͤmpfe en 


Den 23. Häusler Ehriften Kupke in in Kühnau ö 


Furckert daſelbſt. — Einwohner Johann Chriſtian Tochter, Anna Dorothea, 16 Tage, (Kraͤmpfe). 
Marktpreiſe zu Grünberg 
3 l ö Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 22. Januar 1827. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Walzen er Scheffel 1] 25 |< 1772 1 
Gerſte, große = 1 15 — 1 11 3 1 7 6 
kleine 1 dr |, — 1 SERANEOR 1 2 — 
Haren re 2. 1 — — — 2 6 — 25 — 
Erben 2 1 20.1 — 1 19 — 1 18 — 
Hierſee z 1 15 ( — 1 14 a 1 18 9 
en der Zentner“ — 21 3 — 20 8 — 20 — 


Wbchentlic erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 


De 


Ignſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten, 


